
Zur Bucherſchau des Jahrbuches.
Schwager, Joh oritz, Eine weſtfäli Pfarrergeſtalt der Auf

klärungszeit. Von Prof Rothert, Münſter. 1929 Verlag von Mar
tin arnechk, Berlin 52 Selbſtanzeige.
In den „Studien zur Geſchi des Pfarrerſtandes heraus⸗

gegeben von Prof Dir Werdermann, iſt ſoeben Heft erſchienen, das
die genannte Biographie nthält Es iſt immer eln gewagtes Stück, das
Kopfſchütteln erregen mag, ſeine eigenen geiſtigen Erzeugniſſe anzuzeigen.

kann man nicht wie ſollte man? Und adeln? Dann lieber
ſchweigen! Aber man darf ſagen, wie man E5 gemeint hat, und darf
auch eingeſtehen, WS man beſſer gemacht wünſcht Vor Eem eklagt
der Verfaſſer, daß ſein CT ihn inderte, perſönlich nach etwaigen
Spuren des Geſchilderten In ſeinem heimiſchen Jöllenbeck ſich umzuſehen.
Es 0 dann ſein ild lebendiger erausgeſtellt werden können Es
fehlen auch alle Illuſtrationen. Das iſt ſo mehr 3u edauern, als die
„Bau und Kunſtdenkmäler“ (Ludorff) über Jöllenbeck auch gut wie

nichts rgeben
Vielleicht dürfte doch der Verſuch gewagt werden, das Büchlein, ſo

wie ESs iſt, in die Welt gehen 3u ſſen Es faßt zuſammen, wWwS hier und
da zerſtreut ſich fand; C5 bringt auch manches Neue, und E8 zeig vor

em In einer Zeit, die dem Pfarrer unendli viele neue und mannig⸗
altige auferlegt, wie auch der Pfarrer der Aufklärung ſchon
nach en möglichen Seiten hin zur Mitarbeit ſich gezogen fühlte und
über die eng gezogenen Grenzen ſeines mtes, Im Iſe ſeinem
zu dienen, hinausging. Das Büchlein ſchilde zuerſt erden und Wachſen
der Perſönlichkeit 7—13); der Name entſtammt dem Bergiſchen
ande, omm aber auch In em ſchon 1524 vor wird eln Her
mann Schwager von Hamelmann als der erſten hieſigen evangeliſchen
Prädikanten enannt. Opp Es ird dann eingehend ſeine
I1  1 Einſtellung, vor em ſeine ſchrif

iſche Betätigung und das
Vrteil ſeiner Zeitgenoſſe über ihn egeben 14—45

Das Büchlein gehört eng zuſammen mit der Darſtellung der Au

ärungs⸗
zeit In dieſem Jahrbuch und mag dazu dienen, ſie eindrucksvoller zu
machen. Man mag zweifeln, ob leſe Veröffentlichungen zeitgemäß ſind,
und ob C65 ſich nicht mehr empfehle, Glaubenshelden und Heldenzeiten
darzuſtellen als Herolde geiſtiger Erweckungen, die wir ſo ringen nötig
a  en ber das une tun und das Andere nicht laſſen, das auch ſeine
Bedeutung für unſere Zeit hat! enn all das, das uns eu das Herz
bdrückt, iſt ru Aaus der Saat, die die Aufklärung ſtreute Wer die

geſchichtlichen Zuſammenhänge rkennt, dem imponiert die moderne Weis
heit nicht mehr, die doch nur die abgeſtandene eishei einer längſt ber
wundenen Periode iſt arum ſpreche man dem Büchlein das Daſeins⸗
recht nicht ab und ſeinen Weg gehen
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Endlich ſei die Gelegenheit benutzt, auf jene „Studien zur Geſchichte
des Pfarrerſtandes“ von Prof Werdermann hinzuweiſen, die ihre Ge
ſtalten der wie der Dichtung er Jahrhunderte entnehmen
und wenigſtens In en Pfarrhä ereſ finden
werden 0 ern regſtes Int

Rothert.
Benkert, Prof Dir 0 Das ogeri zum Sandwelle Verlag

Winter, Burgſteinfurt 1929
Die weſtfäliſche hnaſten hatten gegenüber ihren geiſtlichen Nach

barn keinen leichten an Die weltlichen Gebiete agen mit den geiſt⸗
en un buntem Gemenge Da gab 68 erne ülle von gegenſeitigen Herr⸗
ſchaftsanſprüchen, bere  igten und unberechtigten, von gefälſchten Ur
kuénden, Erdichtungen und Beſchuldigungen. Der Kaiſer aber War eit
und das Reichskammergericht zUum erzweifeln angſam Das die
Zeiten, aus (nen ſelbſt die Tecklenburger Grafen ar geſchädigt her
vorgingen, un enen aber die Burgſteinfurter Grafen ( bis auf ihre
Reſidenzburg verloren War die Erwerbung der Landeshoheit
lich die der Gogerichte geknüpft, ſo andelte C8 ſich Im Kampfe der
Münſterſchen Biſchöfe die Burgſteinfurter das bedeutende Go
gericht guUm Sand Und dieſen amp ſchilder Unſer Büchlein
Er zie ſich durch viele Jahrhunderte; Er ird auch mit charfen Waffen
geführt, bis der Channte Biſchof ernhar von alen durch einen Ge
waltſtreich ih ein Ende macht

Der Verfaſſer aber beherrſcht das ein  ägige QAteria In ſeltener
eiſe Der eſer ſich immer icherer Hand und erhält elnen Ein
blich in jene alten Zeiten, auch in ihre Gerichtsverfaſſung, für den EL
nicht ankbar ſein kann Rothert.
Richter, Dir H Die evangeliſche Gemeinde Gütersloh In Vergangen⸗

heit und Gegenwart. Mit 29 Bildern 240 W.
Schon Im re 1904 rſchien eine ehr gute „Geſchi der Gemeinde

Gütersloh“ von Geheimrat Dir Eickhoff, die längſt vergriffen iſt,
der wir aber hier nicht, ohne ſie 3u nennen, vorübergehen können.

Die etzt erſchienene Schrift Richters aber hat ihren beſonderen Zwech
ſie iſt Feſtſchrift zur Vierhundertjahrfeier der Einführung der Or⸗
mation in Gütersloh, und ſie iſt eine „Feſtſchrift, wie ſich eren wohl
nur wenige Gemeinden unſeres Landes rühmen können Sie iſt orbild
lich vor CEm arin, daß ſie auf genauer Durchforſchun des archivaliſchen
Materials beruht und darum In jeder Angabe den Eindruch vo  er Zu
verläſſigkeit macht Das aber dürfte das er  e Erfordernis geſchichtlicher
Darſtellung ſein Sie umfaßt zwei elle Der er  e bringt die Entwick
lung des Bekenntnisſtandes, den amp den Glauben, und der War
bei der Lage der inge In Gütersloh ern äußerſt eftiger und verwickelter,
zuma In der Zeit der Gegenreformation, aber bis das Ende des
18 Jahrhunderts hin Überall ſich der eſer der icheren Hand
des Verf Der zweite eil hat die er  ri e  en und Schaffen In


